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Vierteljährlicher Abounementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Soun- und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Wochenſchau.
Deutſches Reich. Die Kur unſeres

Kaiſers in Ems neigt ſich ihrem Ende zu,
Ida er am 13. Juli auf der Jnſel Mainau er-
wartet wird, wo der Aufenthalt etwa acht Tage
dauern wird. Der Kaiſer gedenkt ſich ſodann,
wie bereits bekannt, nach Bad Gaſtein zu be-
geben, womit ſeine üblichen Badereiſen für dieſes
Jahr ihr Ende erreicht haben würden. Ueber
die geplante Begegnung mit dem Kaiſer von

in Gaſtein oder Jſchl verlautet noch
nichts Poſitiveres, doch wird verſichert, daß, falls
die Zuſammenkunft noch ſtattfinden ſollte, die
Politik den Beſprechungen zwiſchen beiden Herr
ſchern fern bleiben würde.

Der Waffenſtillſtand zwiſchen der
preußiſchen Regierung und dem Centrum
reſp. der Kurie ſcheint wieder abgelaufen zu ſein.
In einer ihrer letzten Nummern veröffentlicht
die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ einen ſcharfen
Artikel gegen das Centrum und die Kurie. Jn
dem Artikel iſt geſagt, es ſei jetzt an der Kurie,
entgegenzukommen, zumal ſie nach Eröffnungen
der preußiſchen Regierung wiſſe, daß niemals
die Begnadigung der abgeſetzten Biſchöfe Ledo-
chowski und Melchers erfolgen werde. Gerade
aber die Zurückberufung der abgeſetzten preußi-

ſchen Biſchöfe bildet eine der Hauptforderungen
im Lager der Ultramontanen und eine der
weſentlichſten Vorbedingungen, welche die Re
gierung erfüllen ſoll, ehe man im Centrum ſich ge

neigt zeigt, die Regierung weiter zu „unterſtützen“.
Der erwähnte Artikel der „N. A. Z.“ kommt
aber einem Abſagebrief an Centrum und Kurie

gleich, welcher das fernere Zuſammengehen zwi-
ſchen Regierung und Centrum, vorläufig wenigſtens
aufhebt und auch die Fortſetzung der Unterhand
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lungen zwiſchen Preußen und der römiſchen
Kurie in unabſehbare Ferne ſchiebt.

Die Rede, welche Herr von Bennig-
ſen auf dem nationalliberalen Parteitage in
Köln gehalten hat, wird von den auf gemäßigt
liberalem oder gemäßigt konſervativem Stand-
punkte ſtehenden Blättern im Allgemeinen mit
Zuſtimmung aufgenommen. Man betont hierbei,
daß ein Zuſammengehen der gemäßigten Elemente,
auf liberaler, wie auf konſervativer Seite nur
natürlich ſei, da nur hierdurch die Abwehr gegen
das Anſtürmen der radikalen Elemente von rechts
und links Ausſicht auf Erfolge haben. Jndeſſen
zeigt man ſich auf freikonſervativer Seite noch
nicht frei von Mißtrauen gegen die National-
liberalen, man will hier erſt „Thaten“ ſehen, ehe
man an die Aufrichtigkeit der gemäßigt Liberalen
bezüglich eines Zuſammengehens mit den Frei-
konſervativen glaubt. Als Beweis dieſer Auf-
richtigkeit fordert die „Weimar'ſche Zeitung“, daß
ſich die Nationalliberalen überall da, wo ſich
entſchieden Liberale und Freikonſervative gegen-
überſtehen, auf die Seite der letzteren ſtellen.
Die Wahlen zum preußiſchen Landtage werden
zeigen, ob dieſe Aufforderung bei den National-
liberalen auf guten Boden gefallen iſt.

Der Oberbürgermeiſter Berlins,
Herr v. Forkenbeck, hat die an ihn er-
gangene Einladung zur Theilnahme an der Ein
weihung des neuen Pariſer Stadthauſes unter
Hinweis auf ſeinen Geſundheitszuſtand abgelehnt.
Da bei der erwähnten Feier ſicher Worte ge-
ſprochen werden, welche das Oberhaupt der
deutſchen Reichshauptſtadt unmöglich hören darfund will, ſo iſt der ablehnende Beſcheid des

Herrn v. Forkenbeck nur mit Genugthuung zu
begrüßen.

Oeſterreich-Augarn. Jn Oeſterreich

beſchäftigt man ſich jetzt eifrigſt mit der vom
Reichs Kriegsminiſter geplanten durchgreifenden
Reorganiſation des öſterreichiſchungariſchen
Heeres. Das Geheimniß der Erfolge der preußiſch
deutſchen Waffen in den Kriegen von 1864,
1866 und 1870 glaubt man öſterreichiſcherſeits
um guten Theile auf die in Preußen nun ſchonſeit einem halben Jahrhundert beſtehenden Terri-

torialArmeecorpsbezirke zurückführen zu müſſen
und es ſoll deshalb in Oeſterreich eine
gleiche Einrichtung geſchaffen werden. Es iſt
gewiß, daß eine Territorial Eintheilung eine
ſchnelle Mobiliſirung entſchieden begünſtigt, ganz
abgeſehen von den andern Vortheilen, welche
dieſe Einrichtung noch bietet. Ob aber dieſelbe
ſich in Oeſterreich ſo ohne Weiteres wird durch-
führen laſſen, erſcheint ſehr fraglich, denn gerade
hier erſcheint das Heer als der letzte Pfeiler der
Reichseinheit. Jedenfalls wird die öſterreichiſche
Regierung bei Einführung der TerritorialArmee-
corpsbezirke noch beſondere Vorſichtsmaßregeln
treffen müſſen, wenn ſie nicht will, daß die
nationalen Leidenſchaften und Streitigkeiten nun
auch in das Heer Eingang finden.

Frankreich. Der kriegeriſche Eifer
der Franzoſen lodert hell empor. Jhre
Rüſtungen zur See ſind geradezu großartig zu
nennen. Das in Toulon liegende Transport-
geſchwader iſt bereit, binnen 24 Stunden 12,000
Mann an Bord zu nehmen. Die Effectivſtärke
der in Toulon mittelſt Schnellzügen eingetroffe
nen Matroſen der Marinereſerve iſt ganz be-
deutend; ſo ſind allein aus den nordfranzöſiſchen
Quartieren Boulogne, Dieppe und Dünkirchen
je 1000 Matroſen in Toulon angelangt. Das
aus ſechs Panzerſchiffen erſter Klaſſe beſtehende
franzöſiſche Geſchwader, welches Toulon bereits
vor einigen Tagen verließ, dürfte gegenwärtig

Anna Boleyn.
Hiſtoriſche Novelle von R. Hofmann.

Schluß.)
Nachdem Anna Boleyn die erſte Beſtürzung

über die ſchmähliche Handlungsweiſe, die ihr ihr
er zu Theil werden ließ, überwunden hatte,
trug ſie ihr trauriges Schickſal mit Würde.
Sie bat von dem Gefängniſſe aus ihren Gemahl
ſprechen und ſich vor ihm rechtfertigen zu können,
aber entweder wurden dieſe Bitten Anna Boleyn's
von ihren Feinden hintertrieben, oder der König
vermied es abſichtlich, Anna zu hören; denn der
Tyrann wußte ja nur zu gut, daß er nicht
reinen Herzens vor ſeiner ſchmählich angeklagten

Heinrich that etwas
Anderes, das Schändlichſte, was er zu thun
vermochte.

Jn aller Eile ſetzte er einen feilen, ihm
vollſtändig willfährigen Gerichtshof ein, der über

die Königin ein dem Könige genehmes Urtheil
fällen ſollte. Heinrich konnte ſich ja Alles erlauben,

denn das damalige engliſche Parlament war ja
nur ein Schattenparlament und ſagte zu Allem
ohne Weiteres Ja, was der König wullte.

So geſchah denn das Unerhörte, daß Anna
Boleyn, die zweite Gemahlin König Heinrichs VIII.
on England, ohne Beweiſe wegen Blutſchande,
Untreue und Hochverrath von feilen Richtern

zum Tode verurtheilt wurde, und Heinrich übte
nicht einmal Gnade, verbannte Anna mit ihrem
Kinde nicht auf ein einſames Schloß oder eine
ferne Jnſel, nein, der Tyrann wollte ihren Tod,
ihre raſche, vollſtändige Beſeitigung, warum,
wird man gleich erſehen.

Am 18. Man des Jahres 1536 und im
neunundzwanzigſten Jahre ihres Lebens wurde
das blutige Urtheil an Anna vollzogen. Nach
langem Gebete, in frommer Ergebung und nach-
dem ſie in heißen Thränen den Segen des
Himmels für ihr verlaſſenes Kind inbrünſtig
erfleht hatte, legte Anna Boleyn ihr ſanftes
Haupt auf den Block und ein verlarvter Scharf-
richter enthauptete ſie. Und kaum war das
Blut Anna Boleyn's gefloſſen, ſo wußte man
auch, warum der König Heinrich das ſchmachvolle
Urtheil ſo raſch hatte vollziehen laſſen.

Schon am 19. Mai, alſo am Tage nach
Anna Boleyn's Hinrichtung feierte König Hein-
rich ſeine Hochzeit mit Johanna Seymour.

Als eine Folge des ſchmählichen Urtheils-
ſpruches über Anna Boleyn erklärte König
Heinrich laut Parlamentsbeſchluß die ſeiner Ehe
mit Anna Boleyn entſproſſene Tochter für
illegitim und Eliſabeth wurde viele Jahre lang
wie ein verachtetes Mädchen behandelt. Durch
die in den ſpäteren Regierungsjahren Heinrichs
wieder zu Einfluß gelangte Gegenpartei und

durch die Entlarvung der geheimen Papſtpartei
an Heinrichs Hofe, ſah ſich dieſer aber zu Ende
ſeiner Regierungszeit veranlaßt, Eliſabeth, dieTochter Anna Voleyns, wieder als ſeine recht-

mäßige Tochter und als thronberechtigte Prin-
zeſſin von England anzuerkennen und der Him-
mel hatte die letzten Wünſche der ſterbenden
Anna Boleyn erhört, ihre hochbegabte Tochter
Eliſabeth wurde ſpäter keine Geringere als die
glorreiche Königin Eliſabeth von England, die
Britannien zur Großmacht erhob und die
mächtigſte Fürſtin ihrer Zeit war.

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.
Ueber die weite Ebene, die am fernen Hori-

zont durch dunkle Waldſäume begrenzt war,
wehte ein rauher, unfreundlicher Nordoſtwind.
Düſter und grau hing der Himmel über der
Gegend, froſtige Regenſchauer aus dem dunkel
drohenden, ſchnell dahin eilenden Gewölk wechſel-
ten mit kurzen Sonnenblicken, weiße Herbſtfäden
flatterten im Winde, die letzten Zeichen des ge
ſchiedenen Sommers. Die Natur hatte nach all
den ſonnigen, lachenden Tagen ihr glänzendes
Gewand abgelegt, ihr grauer Schmuck wirbelte



an der tuneſiſchen Küſte angekommen ſein, ein
weiteres Geſchwader von fünf Panzerſchiffen liegt
im Touloner Daen zur Abfahrt bereit und ein
Reſervegeſchwader iſt an der franzöſiſchen Weſt
küſte in Bildung begriffen. Die bereits abge-
gangene Flotte hat 5000 Mann an Bord, waäh
rend das vor Alexandrien befindliche franzöſiſche
Geſchwader 4000 Mann an Bord hat. Frankreich
iſt demnach gleich England zum Losſchlagen in
Egypten bereit und es bedarf nur noch der Zu-
ſtimmung der Konferenz, um die Löſung der
egyptiſchen Wirren mit dem Schwert herbeizu-
ühren.n England. Das engliſche Unterhaus

hat in der letzten Zeit mit Hochdruck ge
arbeitet, um die Vorlagen, betreffend die Zwangs-
bill und die Pachtrückſtände für Jrland, zu er-
ledigen. Jn der Nacht vom Dienſtag zum Mitt-
woch beendigte das Haus die Einzelberathung
der Zwangsvorlage und auch die Pachtrückſtands
bill ſoll nunmehr zur Specialberathung gelangen.
Da die iriſchen Abgeordneten den Beſchluß ge-
faßt haben, ſich an den fernern Berathungen
über die Zwangsbill nicht mehr zu betheiligen,
ſo darf man annehmen, daß dieſelben nunmehr
bald zum Ende gelangen. Während der Dienſtags-
Sitzung der beiden Häuſer des Parlaments fand
ein Kabinetsrath ſtatt, welcher wichtig geweſen
ſein muß, denn Lord Granville, der Miniſter
des Auswärtigen, verließ die OberhausSitzung,
um dem Kabinetsrathe beizuwohnen. Auch die
Truppen Oberbefehlshaber und die Miniſter kon
ferirten mit einander.

Serbien. Die Seſſion der ſerbiſchen
Skupſchtina iſt am Dienſtag durch eine Thron-
rede des Königs feierlich geſchloſſen worden. Die
Thronrede gedenkt der freundſchaftlichen Bezieh
ungen Serbiens zu ganz Europa, erwähnt die
abgeſchloſſenen Handelsverträge und ſpricht die
Hoffnung aus, daß die votirten neuen Geſetze,
namentlich diejenigen zur Löſung der Agrarfrage,
dem Lande zum Heile gereichen werden.

Egypten. Die leidige egyptiſche
Frage hat in den letzten Tagen ein recht
kriegeriſches Ansſehen gewonnen. Ganz abge
ſehen von den Rüſtungen Englands und Frank-
reichs, ſo haben ſich die Dinge in und vor
Alexandrien ſelbſt bedeutend zugeſpitzt. Drohend
blicken einander die Mündungen der Geſchütze
in den Forts und des engliſch- franzöſiſchen Ge-
ſchwaders entgegen, die Beſatzung Alexandriens
iſt abermals um 2000 Mann vermehrt worden,
Munitions und ſonſtige Kriegsvorräthe werden
von den Egyptern nach den Forts geſchafft, auch
ſoll es bereits zu Mißhelligkeiten zwiſchen dem
engliſchen Admiral Seymour und den egyptiſchen
Behörden gekommen ſein. Admiral Seymour
hat infolge empfangener Jnſtructionen der egyp-
tiſchen Regierung formell eröffnet, daß die Er
richtung von Forts, Aufpflanzung von Geſchützen
oder andere die Flotte bedrohende Operationen
nicht länger geſtattet ſein könnten. Er müſſe

deshalb die unverzügliche Einſtellung ſolcher Ar
beiten fordern, im Weigerungsfalle aber werde
er ohne Verzug das Bombardement der Werke
Alexandriens eröffnen. Es könnte alſo leicht geſchehen, das die Ereigniſſe in Egypten die Je

ſchlüſſe der Konferenz überholen. Wie übrigens
die „Times“ wiſſen will, hätte die Konferenz am
Mittwoch beſchloſſen, dem Sultan die Jnterven-
tion in Egypten unter den von den Botſchaftern
vereinbarten Bedingungen anzubieten.

Telegraphiſche Nachrichten.
Ems, 8. Juli. Der Abgeordnete Windt-

horſt iſt zum Kurgebrauch hier eingetroffen.
Wünchen, 9. Juli. Der König und die

Königin von Griechenland treffen heute Abend
bald nach 6 Uhr von Jnsbruck hier ein und
werden ſogleich nach Berlin weiterreiſen.

Brag, 8. Juli. Jn dem Sozialiſtenprozeß
wurde heute Vormittag das Urtheil geſprochen.
Ein Angeklagter wurde freigeſprochen, die übrigen
13 Angeklagten wurden wegen Majeſtätsbeleidig
ung, Religionsſtörung und Geheimbündelei zu 6
Tagen Arreſt bis 2 Jahre Kerker und Geldſtrafen
verurtheilt.

Cherbourg, 7. Juli. Die Rüſtungen im
hieſigen Arſenal werden ebenfalls eifrig betrieben.
Die beiden Aviſos „Huſſard“ und „Dumont-
Durville“, welcher letztere kürzlich von einer Fahrt
aus dem ſtillen Ocean zurückgekehrt war, ſollen
ſofort nach Egypten abgehen. Zwei Marine
bataillone ſind ſoeben nach Toulon beordert
worden.

Daris, 8. Juli. Das Miniſterium wird
heute bei der Deputirtenkammer eine Kredit
forderung von 7,800,000 Fres. für die vom
Marineminiſterium aus Vorſicht getroffenen
militäriſchen Vorbereitungen einbringen.

Z2aris, 9. Juli. Der „Gaulois“ (dem wir
natürlich die Verantwortung überlaſſen müſſen)
erklärt: „Beſondere Jnformationen, deren Authen
tizität wir verbürgen können, erlauben uns zu
beſtätigen, daß Skobeleff ſich mit Digitalin ver
giftet hat. Er ſoll dieſen Verzweiflungsact voll
führt haben, um der Schande zu entgehen, die
ihn in Folge gewiſſer Enthüllungen bedrohte,
welche ſeine Mitſchuld an nihiliſtiſchen Umtrieben
konſtatiren. Man fügt hinzu, daß auch Jgnatieff
und die meiſten anderen Panſlaviſtenführer in
dieſer Angelegenheit kompromittirt ſeien.“

London, 7. Juli. Das Unterhaus erledigte
in der Abendſitzung den Bericht der iriſchen
Zwangsbill und nahm dieſelbe in dritter Leſung
mit allen gegen vier Stimmen an. Das
Oberhaus genehmigte heute die iriſche Zwangs-
bill in erſter Leſung.

Wie der Obſerver er-London, 9. Juli.
fährt, hat Gladſtone nach einer Beſprechung mit
den übrigen Miniſtern beſchloſſen, die Entſcheidung
des Unterhauſes, den Artikel 14 der iriſchen
Zwangsbill, die Vornahme von Hausſuchungen
betreffend, anzunehmen.
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ſchiff „Malabar“ iſt mit 2 JnfanterieRegimen
tern an Bord nach Gibraltar abgegangen, wo
daſſelbe noch ein Bataillon aufnehmen wird, um
ſodann öſtlich weiter zu fahren. Auch der
„Orontes“ iſt heute mit einem Regiment von
Gibraltar öſtlich weitergegangen.

St. Betersburg, 9. Juli. General Sko-
beleffs hieſiger Arzt Dr. Tſcherbak theilt in der
„Nowoje Wremja“ mit Der General habe bei
ſeiner Abreiſe von hier nach Minsk bald nach
überſtandener Lungenentzündung ihm zum Ab-
ſchied nachdenklich geſagt: „Es ſcheint mir, ich
werde nur noch kurze Zeit leben und noch im
Laufe dieſes Jahres ſterben.“ Laut Moskauer
Depeſchen hat ſich Skobeleff am letzten Tag bis
auf einige Athembeſchwerden ganz wohl gefge
und viel von den bevorſtehenden Manövern ge-
m Wer Die Obduction wurde vorgenommen
von Profeſſor Neling und ergab Herzſchlag und
rechter Lungenſchlag. Geſtern wurde der Leich
nam e und in großer Leichenparade
zur Kirche überführt. Die Riaſanſche Bahn
ſtellt GratisExtrazüge für die Trauerbekleidung
nach Spaskoje, dem Gute des Verſtorbenen, wo-
hin die Leiche am Montag überführt wird.

Konſtantinopel, 7. Juli. Der Premier-
miniſter Abdurrahman Paſcha hat ſeine Demiſſion
eingereicht, als ſein Nachfolger wird Kadri Paſcha
in Adrianopel bezeichnet.

Konſtantinopel, 7. Juli. Die geſtrige
Konferenz iſt über die Form der an die Pforte
zu richtenden Einladung zur Jntervention in
Egypten ſchlüſſig geworden. Es herrſchte all-
ſeitiges Einverſtändniß. Wie ſchon gemeldet,
enthält die Einladung die Bedingungen der
Aufrechterhaltung des status quo ante, wie der
internationalen Verpflichtungen und ſetzt eine
beſchränkte Dauer der Okkupation voraus.

Konſtantinopel, 8. Juli. Geſtern wurden
die Dragomans ſämmtlicher Botſchaften zur
Pforte beſchieden. Es wurden ihnen Depeſchen
der egyptiſchen Regierung vorgelegt, in welchen
dieſe beſtreitet, daß ſeitens der egyptiſchen Ver-
waltung armirt werde und daß der Hafen von
Alexandrien verſperrt werden ſolle, vielmehr ver
ſperrten die fremden Kriegsſchiffe den Hafen.
Dieſe ſeien, wenn die Beſchuldigungen wahr
wären, in der Lage, Transportſchiffe, welche den
Hafen mit Steinen verſchütten wollten, anzu
halten. Der Khedive habe den Admiralen Sey-
mour und Conrad Zuſicherungen ertheilt, welche
dieſelben befriedigen müßten.

Zlexandrien, 8. Juli. Der Leiter der
Geſchäfte des franzöſiſchen Generalkonſulates,
Herr de Vorges, hat geſtern dem franzöſiſchen
Konſul in Kairo, Monge, eine Depeſche geſandt,
in welcher er Letzterem mittheilt, daß der r
von Seiten der Flotte in jedem Augenblick zu
erwarten ſei, und ihn auffordert, die Abreiſe
aller franzöſiſchen Staatsangehörigen zu erleich-
tern und ſich ſelbſt und die Archive des Konſu-
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in welken, dürren Blättern im Winde. Nur
hier und da am Feldrain ſtand noch wie ver
geſſen eine Herbſtzeitloſe, eine letzte Blume des
Sommers, die trauernd vor dem rauhen Geſellen,
der unbarmherzig über ſie dahinſtrich, ihr Blumen-
haupt neigte, bis auch ſie daſſelbe in den Mutter-
ſchooß der Erde zu den verwelkten Schweſtern
legen mußte.

Es war Herbſt geworden, und unter dem
kühlen Hauch, dem dunklen, eilenden Gewölk
hatte ſich das freundliche Landſchaftsbild, das
im lachenden, glänzenden Sonnenſcheine ſonſt
grüne, blühende Felder und Wieſen ſo erquickend,
ſo anheimelnd gewähren, in ein ödes und düſte-
res verwandelt, vor dem ſchon längſt das ge-
fiederte Volk der Lüfte die weite Reiſe nach dem
fernen Süden angetreten hatte. Es war eben
die Zeit, wo ein Jeder ſich nach dem warmen,
heimiſchen Neſt zu ſehnen beginnt, wo man im

emüthlich durchwärmten Zimmer ſich um ſohehagcher in dem Kontraſt zwiſchen dem Draußen

und Drinnen fühlt, und die Natur in ihrem
Uebergange vom Sommer zum Winter gern ſich
ſelbſt überläßt.

Daſſelbe ſchien auch der junge Mann zu
empfinden, der dort auf der Landſtraße rüſtig
dahinſchritt. Er hatte den Oberkörper in einen
Plaid gehüllt, ein grauer Reiſeanzug umgab die
mittelgroße, ſchlank und doch kräftig gebaute Ge

ſtalt, auf deren Haupt ein breitrandiger Filzhut
ſaß, während die rechte Hand einen Spazierſtock
hielt, der aber mehr der Eleganz, als zur Stütze
zu dienen geeignet war. Die ganze Haltung
und Geſtalt, wie der Schnitt und Stoff der
Kleidung verrieth, daß der Wandernde einem
bevorzugteren Stande angehörte, und daſſelbe
lag auch in den ſelbſtbewußten, intelligenten Zügen
des edel geſchnittenen Geſichts, das von einem
dunklen Vollbart umrahmt war, ausgedrückt.

„Es war doch eigentlich eine thörichte Jdee,
dieſen troſtlos öden Weg zu Fuß zu machen“,
ſagte er leiſe vor ſich hin, als ein heftiger Wind
ſtoß ihm beinahe den Hut vom Kopfe geriſſen
hatte und er einen Augenblick wie ermüdet ſtill
ſtand. „Es iſt ein ziemlich langer Weg, und
mein Auge iſt durch ſchöne Gegenden verwöhnt

und er erſcheint mir doppelt lang, weil die Gegend
eben jetzt doch gar zu trübe und einſam ausſchaut.“

Er ſchritt rüſtig weiter und ſah nach einer
Biegung der Chauſſee, in der Entfernung von
ungefähr einer halben Stunde, zwiſchen hohen
Bäumen die Zinnen eines ſtattlichen Gebäudes
aufſteigen, deſſen Anblick ihm neue Friſche zu
verleihen ſchien, denn ſein Schritt war elaſtiſcher,
ſein Auge blickte für einige Minuten freudiger.
Nach kurzer Zeit bog er in eine Lindenallee, die,
ſich von der Chauſſee abzweigend, nach dem
ſtattlichen Herrenſitz lief.

Es war ein impoſantes Schloß, das dort
vor ihm lag. Vorn an der Hauptfacçade führte
eine Rampe zu dem weiten Portal. Zierliche
Beete, die jetzt freilich ihres Blüthenſchmuckes
beraubt waren, bildeten eine hübſche Anlage vor
dem Schloſſe, in deſſen Hintergrunde die Baum-
wipfel eines Parkes im Herbſtwinde ſich bewegten.
Als der junge Mann aus der Allee auf den
freien Platz heraustrat, ſprangen zwei große
braune Jagdhunde mit lautem zornigen Gebe
ihm entgegen, das ſich jedoch plötzlich in ein
freudiges Winſeln verwandelte, als ſie ihn er-
reicht hatten. Sie ſchienen ihrer Freude kaum
Ausdruck zu wiſſen, ſie leckten dem Angekomme-
nen die Hand, mit der er ſie ſtreichelte, und
ſprangen an ihm empor, daß er Mühe hatte,
ſich ihrer ſtürmiſchen Liebkoſungen zu erwehren.
Ein alter Diener, der ob dieſes Gebarens der
Thiere nicht wenig verwundert ſchien, näherte
ſich der Gruppe. Es ging ihm wie ſeinen vier
füßigen Pfleglingen denn als er näher hinzu
getreten war, verwandelte ſich ſeine r
wunderte Miene in ein freudiges Staunen; er
riß grüßend die Mütze vom Kopf und rief dem
jungen Mann mit einem Ton, in dem ſich ſeine
freudige Ueberraſchung kund gab, entgegen

„Ach, der junge Herr der Herr Baron!
Und ſo ganz unerwartet

(Fortſetzung folgt.)
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Mats in Sicherheit zu bringen. Der Konſul
Monge hat dieſe Depeſche, welche große Beſtürz-
ung hervorrief, affichirt und ſich ſodann nach
Alexandrien begeben. Das öſterreichiſche Konſulat
iſt ebenfalls geſchloſſen worden. Die Beſtürzung
nimmt auch in Alexandrien zu. Trotz der voll
ſtändigen Einſtellung der Befeſtigungsarbeiten
wird die Auswanderung ununterbrochen beſchleu-
nigt. Viele Flüchtlinge waren heute gezwungen,
in die Stadt zurückzukehren, weil ſie an Bord
der beiden abgehenden Dampfer der Geſellſchaft
Rubattino keinen Platz gefunden hatten. Die
Dampfer waren ſo überfüllt, daß die Kapitäne
ſich weigerten abzufahren, wenn nicht etwa 300
Perſonen jedes Schiff vorher wieder verließen.
Die Staatsſchuldenkaſſe iſt hierher gebracht wor
den, die Verwaltungsmitglieder und der größte
Theil der Beamten der Kaſſe haben ſich an
Bord engliſcher und franzöſiſcher Schiffe begeben.
Das engliſche Kriegsſchiff „Penelope“ iſt hier
eingetroffen.

Offizielle Berichte aus Sudan konſta
tiren, daß die egyptiſchen Truppen in einer
Stärke von 3000 Mann den falſchen Propheten
angegriffen hätten, aber geſchlagen worden ſeien.
Die Verluſte ſeien außerordentlich groß, 2000
egyptiſche Soldaten ſeien auf dem Schlachtfelde
geblieben und 4 Kolonnen nebſt 3000 Gewehren
in die Hände des Feindes gefallen. Der falſche
Prophet befinde ſich mit 7000 Mann auf dem
Wege gegen Sennar.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.

Merſeburg, 7. Juli.
Das Leipziger Tageblatt“ ſchreibt:

Halle a. d. S., 8. Juli. Nicht geringes Auf-
ſehen macht hier die heute bekannt gewordene
Nachricht von der ſeitens der oberſten Verwal
tungsbehörde der Reichspoſt beabſichtigte Ver-
legung der hieſigen kaiſerlichen Oberpoſt-
direction nach Merſeburg. Jn dieſer
Sache befand ſich geſtern Staatsſecretair Dr.
Stephan hier. Veranlaſſung zu der Ver-
änderung ſollen in erſter Linie dienſtliche Rück-

ſichten ſein, und in Bezug hierauf wird hervorge-
hoben, daß ſämmtliche übrigen Oberpoſtdirectionen
den Sitz mit der betreffenden königlichen Regier-

ung gemeinſam haben. Nur Halle bildete bis-
her eine Ausnahme, indem im Jahre 1850 die
Oberpoſtdirection von Merſeburg hierher verlegt
worden iſt. Die durch dieſe Domicilveränderung
hier frei werdenden umfänglichen Räume im
erſten und zweiten Stock des großen Hauptpoſt-
amtes ſollen zu Dienſträumen für das jetzt
geſondert beſtehende Haupt Telegraphen Amt
verwandelt werden.

Der Durchſchnitts Marktpreis
der Ferken betrug in der Woche vom 2. bis 8.
Juli pro Stück 9,00 bis 12,75 M.

Die öffentlichen Jmpfungen werden nur
noch, laut Bekanntmachung, bis 15. Juli im
Saale der erſten Bürgerſchule fortgeſetzt.

(O. -C.) Lauchſtädt 8,. Juli. Die für
heute Nachmittag ausgeſchriebene Verſammlung
conſervativer Urwähler, von denen ſich trotz des
für Viele ungünſtigen Tages, und trotz des ſehr
zweifelhaften Wetters doch ca. 150 eingefunden
hatten, wurde 4 Uhr im Kurſaale von P
Amtsrath Zimmermann eröffnet, der die Wahl
eines Vorſitzenden in Vorſchlag brachte. Per
Acclamation wurde hierzu Herr Landes Director
Graf von Wintzingerode gewählt, der die Wahlannahm und dem Fuherigen Abgeordneten Neu-

barth das Wort ertheilte. Herr Neubarth ſtreifte
zu Aufang ſeines Berichtes die unerquicklichen
Parteiverhältniſſe, die insbeſondere in der letzten
Seſſion recht fühlbar hervorgetreten, bemerkte
daß er von ſeinem Eintritt in das V ab der
freiconſervativen Partei angehört habe, und wies
den gegen dieſe Partei mehrfach lautgewordenen
Vorwurf der unbedingten kritikloſen Annahme
aller Regierungsvorlagen auf das Entſchiedenſte
zurück, da die Mitglieder dieſer Partei bei den
Abſtimmungen nicht gezwungen würden ihre
perſönliche Neigung den Beſchlüſſen des Frakti-
onsvorſtandes unterzuordnen, wie dies beim
Centrum und den fortſchrittlichen Fractionen
eingeführt worden. Er beſprach die in der letzten
Seſſion zur Erledigung gekommenen Geſetzts
vorlagen, und hob hervor, daß er gegen die
kirchenpolitiſche Vorlage geſtimmt habe, um das
Recht der Regierung nicht preiszugeben, und
daß er für die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen
votirt habe, da er dieſe für außerordentlich
ſegensreich und einflußreich auf Handel und
Verkehr halte. Auch würde er nach den Er-
fahrungen die er gemacht habe mit Freuden für

2 jährige Etatsperioden ſtimmen, die freilich den
Politikern von Fach unangenehm wäre, da ihnen
dann ſeltener Gelegenheit geboten wäre, ihre Partei
politik und ihre Angriffe gegen die Regierung
in das Land hinaus zu predigen. Daß hierzu
gerade die Etatsberathungen benutzt würden, ſei
bekannt. Auch halte er dafür, daß jede Ge-
ſetzes-Vorlage der Regierung, ganz abgeſehen
davon, ob deren Annahme oder Ablehnung vom
Hauſe zu erwarten ſtehe, vom en durchbe
rathen werden müſſe, und glaube, daß nur eine
gemäßigt conſervative Partei im Landtage im
Stande ſei, die Regierung zu ſtützen, und die
liberalen Oppoſitionsparteien mit Erfolg zu be
kämpfen. Er könne daher nur dringend empfehlen
bei den bevorſtehenden Wahlen dahin zu wirken,
daß Männer dieſer Richtung in den Landtag
gewählt würden.

Der Abg. Herr Weidlich erklärte demnächſt
daß er auf denſelben politiſchen Standpunkt ſtehe,
wie der Vorredner, und daß er ſich ſeinen Aus
führungen und Erklärungen in allen Punkten
anſchließen müſſe.

Nachdem der Herr Vorſitzende Namens der
Verſammlung den beiden ſeitherigen Abgeord-
neten für die würdige Vertretung des Wahl-
kreites gedankt hatte, führte Herr von Helldorf
Bedra in längerer Rede aus, daß die konſer
vative Partei bewieſen habe, daß ſie das richtige
Verſtändniß für die großen nationalen Ziele des
Reichskanzlers beſitze. Herr Profeſſor Maerker-
Halle führt aus, daß die Reformpläne der Re
gierung von der Bevölkerung vielfach mißver-
ſtanden und insbeſondere von den Oppoſitions-
parteien als politiſches Agitationsmittel benutzt
würden. Daß aber die Regierung unausgeſetzt
bemüht ſei, die ausgleichendſten Mittel und
Wege zur Erreichung ihrer Ziele zu wählen, daß
beweiſe insbeſondere auch die Fürſorge die der
Reichskanzler der Landwirthſchaft widme, die auch
den hieſigen Kreiſen ſehr ſympathiſch ſein müſſe,
da derſelbe eine Erhöhung der Zucker und Spi-
ritusſteuer entſchieden widerſtrebe. Die Spaltung
der conſervativen Parteien ſei aber nicht ſo groß
daß darunter das gemeinſame Streben, die Re
gierung zu ſtützen, leiden könne und dürfe, man
möge getrennt marſchieren, aber vereint ſchlagen.

Herr Graf v. Wintzingerode erklärte ſich, wie
ſchon vor ihm Herr Richter Niederclobicau

(Fortſetzung in der Beilage.)

Das Konkurs Verfahren über den Nachlaß des am 31. Juli 1881
verſtorbenen Reſtaurateur Wilhelm Graul von hier iſt heute geſchloſſen.

Merſeburg, den 1. Juli 1882.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.

Bekanntmachung.
Es wird bekannt gemacht, daß die öffentlichen Jmpfungen im Saale

der erſten Bürgerſchule nur noch bis Sonnabend, den 15. Juli er.,
fortgeſetzt werden.

Merſeburg, den 7. Juli 1882.
Die PolizeiVerwaltung.

V
Dienſtag, den II. Juli, Abends S Uhr,

C onder Herren Hofconcertmſtr. Geisenhofer, Hofopernſ. Serpentin
und Joh. G. Salläs,

Mitglieder des freien deutſchen Hochſtifts für Wiſſenſchaft und Kunſt.
1. Platz 75 Pfg., 2. Platz 50 Pf

Funkenburg.
Donnerſtag, 13. Juli

gr. Extra-Militär-Concert,
ausgeführt von dem geſammten Muſikchor des 1. Magdeburgiſchen Jnf.Reg.

Nr. 26 unter Leitung des Kgl. Muſik- Direktors E. Bohne.
Zur Aufführung gelangen unter Anderem die auf der Ausſtellung zu

Halle mit dem erſten Preis prämiirten Concertpiecen
TannhäuſerOuverture von Rich. Wagner,
Tonbilder aus der Walküre von Rich. Wagner.

Entree 50 Pfg. Anfang 7 Uhr.

ſollen am

Buche verdanken schon viele Tausend
Jn dem Buche Dr, W hite's Augenheilmethode,

urch das wirklich echte Dr. White's Augenwasser von Traugot
hrhardt in Großbreitenbach in Thüringen, welches ſchon ſeit 1822 in

ielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt un

Daſſelbe wird auf franko Beſtellung un
Beiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugot
Ehrhardt in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buch
bandlungen. Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.

bieten ſichere Garantie der Echtheit.

Augenleiden!

ſich unterrichten.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte Dölau

Freitag, den 1A. Juli Vormittags 9 Uhr
g. ca. 110 Kiefern mit 130 fmm öffentlich verſteigert werden.

Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im Jagen 54 bei Niet
leben einfinden, und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle

Schkeuditz, am 7. Juli 1882.
Königliche Oberförſterei.

un

woait wo Bunraajog, oipor zu orp

Feldfrucht Auction.
Juli er., Nachmittag 3 Uhr,

verſteigere ich an der Feldhüterhütte nach dem Feldſchlößchen zu, Morgen
oggen auf dem Halme meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung.

K. Richter.

Dienſtag den 11.

Wohnungs-Veränderung.
Mein Geſchäftslocal befindet ſich vom 2. Juli ab

Windberg Nr. 7.
Merſeburg, im Juli 1882.

B. LeVi.
Specialötät: Bettſfedern.
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Die Handwerkerfrage.
Das Handwerk, das Kleingewerbe, hat in

dieſem Jahrhundert mit großen Nachtheilen und
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, welche in der
ganzen Entwicklung der wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe ihren Grund haben. Der Gewerbefleiß,
der im Mittelalter allein im Handwerk ſeinen
Ausdruck fand, hat in neuerer Zeit mehr und
mehr in der Fabrikarbeit und im Maſchi-
nenbetrieb ſich bethätigt. Die zunehmende Ver-
vollkommnung der Technik gab der Großinduſtrie
immer weiteren Aufſchwung, dem gegenüber das
Gebiet des Handwerks ſich mehr und mehr ein
engen mußte.

Gleichwohl hat das Handwerkerthum neben
der Fabrikthätigkeit noch immer eine große Be-
deutung und ein breites Feld der Wirkſamkeit,
auf welchem die Großinduſtrie es niemals ver
drängen kann und auf dem es ſich daher immer
wird behaupten können. Auf dem ihm verbliebe-
nen Gebiete aber hat es mit einem anderen,
durch die Gewerbefreiheit begünſtigten Feinde zu
kämpfen, welcher die ehrliche Arbeit hart bedrängt,
nämlich mit dem Pfuſcherthum und dem durch
große Kapitalien ausgerüſteten Magazinweſen,
welches die ſolide Arbeit nicht zu ihrer vollen
Geltung kommen läßt, ſondern ſie herabdrückt.

Der ſchwierige Kampf mit dieſen beiden,
dem Handwerk feindlichen oder wenigſtens un-
qünſtigen Elementen hat in den Handwerker-
kreiſen ſchon ſeit längerer Zeit eine tiefe Ver
ſtimmung und Unzufriedenheit und das Bedürfniß
nach Wiederbelebung der alten, in den Jnnungen
zum Ausdruck kommenden Formen hervorgerufen,
welche dem Handwerk Schutz zu gewähren und
ſeine Widerſtandskraft zu ſtärken geeignet ſind.

Ganz beſonders lebhaft iſt dies Bedürfniß
geworden in Folge der Wirkungen der Gewerbe-
ordnung vom Jahre 1869, welche die Mißſtände,
unter denen die perſönlichen Verhältniſſe und
Leiſtungen der Handwerker ſeit der Beſeitigung
der alten Formen und der Einführung der Ge-
werbefreiheit litten, nur noch vermehrte und
fühlbarer machte. Die Gewerbefreiheit datirt
ſchon ſeit dem Jahre 1810, wo den Gewerben
die Ausdehnung auf das platte Land geſtattet
wurde. Mit jenem Zeitpunkt gingen die alten
Zünfte ein, die ſchon längſt nicht mehr jene
öffentlichen Pflichten zu erfüllen hatten, für
welche ſie in den Genuß außerordentlicher öffent-
licher Rechte geſetzt waren. Sie waren früher
die Träger der öffentlichen Ordnung in den
Städten geweſen; mit dem Sinken der Selbſt
ſtändigkeit der Städte und dem Wachsthum der
Staatsgewalt wurde ihnen die herrſchende Stell-
ung genommen; daneben waren ſie auch durch
eigennützige Ausbeutung ihrer Privilegien all-
mählich ſittlich und finanziell in Verfall, ja in
Verruf gerathen, ſo daß ſie ſich nach jeder
Richtung hin überlebt hatten. Es entſprach voll
ſtändig den ſo veränderten Verhältniſſen, daß
die Gewerbe im Jahre 1810 nun nicht mehr an
die Stadtgemeinden gefeſſelt blieben, ſondern für
das ganze Land freigegeben wurden, womit die
hiſtoriſche Zunftform von ſelbſt fortfallen mußte.

Telegraphiſche Nachrichten.
Poſen, 10. Juli. Der Kuryer Poznanski

(Organ Ledochowski's) meldet mit Entſchiedenheit,
daß aus den Erzdiözeſen Gneſen-Poſen keine
Jmmediateingabe an den Kaiſer, um die Wieder
einſetzung Kardinals Ledochowski zu erbitten,
eingereicht wird.

Bromberg, 9. Juli. Die Oſtdeutſche Preſſe
meldet in einem Extrablatte den während des
Wettrennens erfolgten Zuſammenbruch der Preis-
richterTribüne, auf welcher ſich 40 Perſonen
befanden. Herr Präſident Tiedemann hat einen
Beinbruch, Herr von Alvensleben-Oſtrometzko
eine Rückenmarkserſchütterung erlitten.

Brag, 10. Juli. Die Fürſtin von Ken
Gemahlin des früheren Kurfürſten von Heſſen,
iſt in der Nacht geſtorben. Die Leiche ſoll am
Mittwoch nach Kaſſel überführt werden.

WWarſeiſſe, 10. Juli. Aus Toulon wird
gemeldet, an den kommandirenden Admiral
Conrad ſei Befehl ergangen, ſofort nach Port
Said zu fahren. Behufs Vermehrung der Zahl
der Seeoffiziere ſollen die Vorleſungen an den
jenigen militäriſchen Schulen, welche die See
offizier-Aſpiranten beſuchen, ſuspendirt werden.

zum anderen ſchafften.

Condon, 10. Juli. Wie der Standart
erfährt, iſt die Armee-Reſerve für heute einbe-
rufen worden.

Konſtantinopel, 9. Juli. Die Pforte hat
an ihre Vertreter bei den Mächten eine im Sinne
ihres letzten Circulars gehaltene neue Circular-
depeſche gerichtet.

Konſtantinopel, 10. Juli. Nachdem die
Rückäußerungen der einzelnen Regierungen überdie in der letzten Konferenz feſtgeſtelte Ein

ladungsnote an die Pforte zur Jntervention eingetroffen ſind, wird die Konferenz heute oder

morgen zuſammentreten, um die Ueberreichung
der Einladung zu bewirken.

MMalta, 9. Juli, Abends. Drei Panzer-
ſchiffe mit zwei Bataillonen Jnfanterie, einer
Genie-Kompagnie, einer Artillerie- Abtheilung von
20 Kanonen und ein Transportſchiff mit 2000
Tonnen Kriegsmaterial ſind geſtern Abend von
hier abgegangen.

Zklexandrien, 9. Juli. Die beiden Flügel
Adjutanten des Sultans, welche vor einigen Tagen
hier eintrafen, haben ſich geſtern Abend wieder
nach Konſtantinopel zurückbegeben.

Alexandrien, 9. Juli. Der Sultan ließ
geſtern Nachmittag Arabi Paſcha die formelle
Aufforderung zugehen, nach Konſtantinopel zu
kommen Arabi Paſcha hat aber abgelehnt, der
Aufforderung Folge zu leiſten.

Alexandrien. 9. Juli. Nachdem eine
Schiffsrekognoszirung ergeben hat, daß die Aus
rüſtung der in der Nähe des Hafeneingangs be
findlichen Erdwerke mit Geſchützen ſchweren Ka-
libers fortdauerd, wird von dem Admiral Seymour
augenblicklich der Erlaß einer Proklamation vor-
bereitet, welche die egyptiſchen Behörden des
Mangels an Glaubwürdigkeit bezichtigt und die
Uebergabe aller Forts binnen 12 Stunden ver-
langt. Jm Weigerungsfalle werde nach Verlauf
von weiteren 24 Stunden das Bombardement
auf die Forts eröffnet werden. Das engliſche
Kanonenboot „Condor“ iſt außerhalb des Hafens
gegangen, um den Eingang zu demſelben zu
ſchützen. Admiral Seymour ging an Bord des
„Jnvincible“, der ſich nach dem äußeren Hafen
begiebt und in der Nähe des Panzerſchiffs „Mo-
narch“ vor Anker gehen wird.

Alexandrien, 9. Juli. Während des heu-
tigen Nachmittags gewahrte man vom Dampfer
„Tanjore“ aus egyptiſche Soldaten, welche Gräben
aufwarfen und Geſchützkugeln von einem Fort

Colvin und Cartwright
haben ſich mit dem übrigen Perſonal des eng-
liſchen Generalkonſulats an Bord des Dampfers
„Tanjore“ begeben. Abends 11 Uhr. Der
interimiſtiſche engliſche Generalkonſul Cartwright
hat an die Generalkonſuln der übrigen Mächte
folgende Note gerichtet: Jch beehre mich, Sie zu
benachrichtigen, daß es wünſchenswerth ſein würde,
wenn Sie Jhre Staatsangehörigen dazu auffor-
dern wollten, Alexandrien zu verlaſſen und ſich
innerhalb 24 Stunden nach Empfang dieſes auf
einem der im Hafen befindlichen Schiffe einzu
ſchiffen. Sämmtliche Mitglieder der hieſigen
Konſulate ſind an Bord der hier befindlichen
Schiffe gegangen.

Alexandrien, 10. Juli. Admiral Seymour
richtete heute früh ein Schreiben an den Stadt-
gouverneur und zeigte demſelben darin an, daß
das Vombardement morgen früh 4 Iſt
beginnen werde. Der engliſche Konſul notifi-
zirte in einem Schreiben an Ragheb Paſcha die
Einſtellung der Beziehungen zu der egyptiſchen
Regierung und richtete ein weiteres Schreiben
an Derwiſch Paſcha, in welchem erklärt wird,
daß Derwiſch Paſcha als für die Sicherheit des
Khedive verantwortlich gemacht werde. Die
franzöſiſchen Kriegsſchiffe werden an dem Bom-
bardement nicht Theil nehmen. Alle Details
für das Bombardement wurden in einer Konferenz
des Admirals Seymour mit den Kapitänen der
engliſchen Kriegsſchiffe geſtern definitiv feſtgeſtellt.
Der engliſche Konſul hat ſich an Bord des
„Monarch“ begeben, um im Falle der Noth-
ger in der Nähe des Admirals Seymour
zu ſein.

Zlexandrien, 10. Juli. Alle Kriegsſchiffe
verlaſſen die Rhede und begeben ſich außerhalb
der Schußweite der egyptiſchen Kanonen. Die
letzten noch in Alexandrien weilenden Europäer
haben auf Anordnung der Konſuln die Stadt
verlaſſen.

Hofnachrichten.
Serlin, 10. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer
iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr von Ems nach
Koblenz abgereiſt. Die Spitzen der Behörden,
ſowie eine große Zahl diſtinguirter Badegäſte
hatten ſich auf dem Bahnhofe zur Verabſchiedung
eingefunden. Von der zahlreich verſammelten
Bevölkerung wurde Se. Majeſtät mit enthuſi-
aſtiſchen Hochrufen begrüßt. In Koblenz empfing
Jhre Majeſtät die Kaiſerin den Kaiſer am Bahn-
hofe und geleitete Allerhöchſtdenſelben nach dem
Schloſſe. Die Bevölkerung begrüßte die Maje-
ſtäten mit lebhaften Hochrufen. Soweit bis jetzt
beſtimmt, gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer bis
zum Mittwoch, den 12. d. M. in Koblenz zu
bleiben und ſich am Morgen dieſes Tages über
Darmſtadt, Karlsruhe und Offenburg, woſelbſt
das Diner eingenommen werden ſoll, nach Kon-
ſtanz und von dort nach der Jnſel Mainau zu
begeben, woſelbſt die Ankunft Abends zwiſchen
8 und 9 Uhr erfolgen dürfte. Jhre Maje-
ſtät die Kaiſerin empfing in Koblenz den Fürſten
und die Fürſtin Solms Braunfels, ſowie den
engliſchen Biſchof von Sodor und Man und
ertheilte dem neu ernannten Finanzminiſter Scholz
die nachgeſuchte Audienz.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Merſeburg. Zur Wiederbeſetzung des

Diaconats St. Maximi iſt offenbar keine Aus-
ſicht vorhanden, ſo lange die Stelle dem Jnhaber
nicht mehr einbringt als 2100 Mk. Der ein-
zige Bewerber um dieſelbe hat wieder abgeſchrieben.

(O.-C.) Werſeburg, 11. Juli. Geſtern
früh ſind von hier unter Führung des Lehrers
Meerbach und der Diakoniſſin Schweſter Louiſe
19 Kinder (10 Knaben und 9 Mädchen) nach
Tautenburg bei Dornburg in die Ferienkolonie
gegangen. Ein Mädchen mußte wegen Krank-
heit zurückbleiben, ſoll aber nachreiſen.

Es ſind neuerdings wieder falſche Ein-
markſtücke im Umlauf, welche an ihrer auf-
fallend weißen Farbe und beſonders an der völligen
Klangloſigkeit kenntlich ſind. Die letztere Eigen-
ſchaft bedingt, daß die Falſchſtücke nur dann
leicht in den Verkehr gebracht werden können,
wenn, wie dies vornehmlich auf den Wochen-
märkten der Fall iſt, die Stücke dem Empfänger
in die Hand gezählt werden. Bei dem Aufzählen
auf einem Ladentiſche oder Zahlbrette würde die
Unechtheit ſich ſogleich durch den fehlenden Klang
verrathen.

Naturforſcher wollen die Beobachtung
gemacht haben, daß die Jahre, in denen ſich
viele Sonnenflecken zeigen, reich an Hagel-
ſchlägen ſeien. Für 1882 ſind ungewöhnlich
große Gruppen von Sonnenflecken angekündigt
und bis jetzt hat ſich die hieran geknüpfte Vor-
ausſetzung leider bewahrheitet. Es iſt dies ein
Fingerzeig für die Landwirthe zur Verſicherung

ihrer Feldfrüchte. eDer ſocialdemokratiſche Abgeordnete Haſen
clever hat jetzt in Halle Wohnung genommen.

Schwurgericht Halle. Am 5. d.
M. wurde gegen den Arbeiter Gottlieb Ferdi-
nand Friedrich Broeckert aus Eisleben ver-
handelt. Derſelbe war angeklagt, am 14. Februar
d. J. zwiſchen Blankenheim und Wimmelburg
dem Müller Wilhelm Seibecke ein dem Schulzen
Seibecke in Volkſtedt gehöriges, mit zwei Pferden
beſpanntes und mit 30 Centner Kohlen beladenes
Fuhrwerk in der Abſicht rechtswidriger Zueig
nung weggenommen zu haben und zwar mit
Gewalt gegen die Perſon des Müllers Wilhelm
Seibecke und auf einem öffentlichen Wege und
ferner am 20. Januar d. J. einen Sack mit
Lumpen und am 31. Januar d. J. 50 Stück
Cigarren in Eisleben in der Abſicht rechtswidri
ger Zueignung entwendet zu haben. Die Beweis-
aufnahme erwies die Schuld des Angeklagten,
der, ein vielbeſtraftes Subject, nach dem Verdiet
der Geſchworenen zu 5 Jahr 3 Monate Zucht
haus und 10 Jahre Ehrverluſt e. verurtheilt
wurde. Die Anklage wider die Wittwe
Schellbach von Halle wegen wiſſentlichen
Meineids endete mit deren Freiſprechung.
Am 6. d. M. wurde der frühere BüreauDiätar
beim Magiſtrat zu Eisleben, Karl Golditz
ebendaher, wegen Unterſchlagung in amtlicher
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igenſchaft empfangener Gelder in 24 Fällen2 e Beſeiteſchaffung ihm amtlich anver-

trauter oder zugänglicher Urkunden in 43 Fällen
in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu
verſchaffen, nachdem die Geſchworenen nur in
einem Falle die Schuldfrage verneint hatten,
von dem Gerichtshofe zu 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus und 6300 Mark Geldbuße event. im
Unvermögensfalle noch 280 Tage Zuchthaus
verurtheilt. Bei der am 7. d. M. ſtattgehabten
Verhandlung gegen den Handelsmann Auguſt
Schütze aus Giebichenſtein wegen Sittlichkeitsehe war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

p. Schütze wurde von den Geſchworenen für
Nichtſchuldig befunden und freigeſprochen.
Der Schirmmacher Berthold Kramher aus
WeidenPetersdorf war angeklagt am 9. Auguſt
1880 gemeinſchaftlich mit anderen Perſonen aufdem Wege zwiſchen Wallendorf und Merſeburg

dem Buchbinder Moiſel verſchiedene demſelben
gehörige Sachen in der Abſicht rechtswidriger
Zueignung weggenommen zu haben und zwar
mit Gewalt gegen den p. Moiſel und auf einem
öffentlichen Wege. Seine Complicen waren be
reits am 9. November 1880 durch Erkenntniß
des Königlichen Schwurgerichts mit je 5 Jahren
Zuchthaus und den betr. Nebenſtrafen beſtraft

worden. Seine Verhaftung war erſt in Folge
der Bezichtigung der Theilnahme an dem Ver-
brechen durch den inzwiſchen verſtorbenen Com-
plicen Brauner erfolgt. Seine vorgebrachten
Einreden wurden vollſtändig widerlegt, und das
Verdict der Geſchworenen lautete auf Schuldig
nach der Anklage. Auch er wurde zu 5 Jahren
Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 5 Jahr und Stellung unter Polizeiaufſicht
verurtheilt.

Vor dem Eislebener Schöffengericht
kam am Montag ein Proceß gegen einen
Theil der Lehrer, welche den Schülern kleinere
Schulbedürfniſſe, wie Hefte, Bleiſtifte, Stahlfedern
c. verkauft hatten, zum Abſchluß. Die Betreffen
den wurden einer Gewerbeſteuer- und Gewerbe-
polizei-Contravention beſchuldigt und drei der
Angeklagten denn auch zu einer Geldſtrafe
verurtheilt.

Das Theatergebäude in Naum-
burg, durch deſſen Errichtung die Frau Reichs

räfin v. Hoffmannsegg ſich um das kunſtliebendePublitum Naumburgs hoch verdient macht, iſt

bereits ſo weit gediehen, daß der Prachtbau
am 25. März nächſten Jahres zum erſten Male
ſeiner Beſtimmung übergeben werden ſoll. An
die Spitze des Theaters wird der jetzt eine
Bremer Bühne leitende Director Hodeck treten.

Ruhla, 5. Juli. Jn der Nähe der Hohen-
ſonne hat ſich geſtern ein ſogenannter Heerwurm,
dieſe intereſſante Naturerſcheinung, gezeigt. Der-
ſelbe kam aus dem Annathale und zog über die
Chauſſee dem Walde zu. Es war ein handbreiter
ſehr langſam ſich fortbewegender Zug von in
einandergeringelten Larven der Thomasmücke,
Sciara Thomae.

Letzte NMachricht.

Original- Depeſche des Merſebur-
ger Kreisblatt (Tageblatt). Aufgegeben
Berlin 9 Uhr 50 Min. Vorm., angekommen
11 Uhr 6 Min. Vorm.

London, (Reuter-Meldung.) Das
Bombardement auf Alexandrien hat
heute Morgen begonnen.

Vermiſchtes.
Aus dem Reptilienfonds. Aus

dem neueſten „Poſtamtsblatt“ erfährt man, daß
in dem Bahnpoſtwagen der Bahnpoſt Breslau-
Stettin kurz vor Ankunft des Zuges in Poſen,
zwiſchen den Päckereiſendungen eine etwa 1
Meter lange Schlange entdeckt worden iſt, welche
wahrſcheinlich einem Poſtſtück entſchlüpft war.
Die Schlange befindet ſich in dem zoologiſchen
Garten in Poſen in Aufbewahrung und Pflege.
Nachfragen ſind an die dortige Oberpoſtdirection
zu richten.

Etwas aus der „Saurengurken Zeit.“)
Vor zwanzig Jahren verließ ein Frankfurter Bür-ger ſeine dian mit ihrem Kinde. 17 Jahre hör-

ten ſie nichts von ihm bis vor 3 Jahren aus
merika ein Brief von ihm mit einer kleinen
Einlage eintraf. Er theilte ſeiner Frau mit, daß

es ihm gut gehe und er ihr noch weitere Mittel
um beſſeren Leben ſenden wolle. Die Tochterißte hierauf den Entſchluß, nach Amerika zu

Sige dort eine Stellung anzunehmen und im
tillen zu beobachten, was ihr Vater mache.

Sie fand Stellung und erfuhr, daß ihr Vater
eine glänzende Wirthſchaft mit einer Haushälterin
betreibe. Eine Stelle in dem Hauſe des Vaters
ward frei und ſie war ſo glücklich dieſelbe zu
erhalten. Ohne ſich im geringſten zu verrathen,
lag ſie ihren Pflichten ob. Der Herr war ihr
ſehr zugethan und nachdem vor einigen Monaten
die Haushälterin geſtorben, warb er um die Vig
des Mädchens, wobei er i allerdings die Mit
theilung machte, daß er ſich vorerſt von ſeiner
in Frankfurt lebenden Frau ſcheiden laſſen wolle.
Da brach das Mädchen in Weinen aus, legiti
mierte ſich mit ihren Papieren als ſeine Tochter,
theilte ihm mit, daß die Mutter noch lebe und
bereit ſei, nach Amerika zu kommen. Heute iſt
dieſelbe dorthin abgereiſt.

Geiſtesgegenwart. Auf einem kleinen
Provinztheater wird ein furchtbares Schauer-
drama gegeben. Jn einer der letzten Szenen
tritt der Böſewicht auf, um ſeinen Nebenbuhler
mit einem Dolch zu ermorden, bemerkt aber im
entſcheidenden Augenblick, daß er ſeinen Dolch
in der Garderobe vergeſſen hat. Schnell ent-
ſchloſſen ſchreit er mit entſetzlicher Stimme:
„Stirb, Feigling! Jch habe zwar meinen Dolch
nicht bei mir, hier aber ſind meine zwei ſtarken
Fäuſte, mit denen ich Dich auf der Stelle vor
dieſem ſehr ehrenwerthen Publikum erwürgen
werde!“ Das ſehr ehrenwerthe Publikum klatſchte
natürlich wie raſend Beifall.

d Poſt- und Telegraphenweſen.
J Das Reichspoßamt hat durch Verſügung vom 26.

v. Mts. darauf hingewieſen daß diejenigen an Soldaten
gerichteten Sendungen, welche portofrei oder gegen ermäßigtes
Porto befördert werden ſollen, den Vermerk „Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers“ tragen müſſen, die
Annahmebeamten bei den Poſtanſtalten des Aufgabeorts zes
ſich ſomit angelegen ſein laſſen müſſen, die Abſender auf
die Nothwendigkeit der richtigen Angabe vorerwähnten Ver
merks bezw. auf die aus Verabſäumungen in dieſer Be
ziehung entſpringenden Folgen aufmerkſam zu machen.

Wie großen Nutzen das Jnſtitut der Landbrief-
trägerpoſten der kaiſerl. Poſtverwaltung gewährt, geht deut
lich daraus hervor, daß daſſelbe von Jahr zu Jahr eine
immer größere Ausdehnung erhält. So vermittelt beiſpiels
weiſe ein ſolches Fuhrwerk den poſtaliſchen Verkehr zwiſchen
der neu eingerichteten Poſtagentur in Tilleda und Roßla
bezw. Kelbra.

Die kaiſerlichen Poſtanſtalten ſind angewieſen von
jetzt ab bis zum vollſtändigen Verbrauch, nur die älteren
Wechſelſtempelmarken an das Publikum zu verkaufen,

Landwirthſchaftliches.
Pferde-Fütterung. Jn der Landwirthſchaft

lichen Zeitung von und für Oberöſterreich wird auf Grund
e Erfahrung empfohlen, nicht, wie es in den
meiſten Wirthſchaften üblich iſt, erſt nach dem Hafer das
Heu vorzulegen, ſondern, wie es in dem ausgezeichneten
Werke von Schwarznuecker „Ueber Raſſezüchtung und Haltung
der Pferde“ angerathen wird, zuerſt das Heu zu geben,
dann zu tränken und darauf erſt die Haferfütterung folgen
zu laſſen. Bei dieſer Folge der Futtermittel ſoll durch die
dem Hafer gegönnte längere Zeit der ungeſtörten Ver
arbeitung deſſelben im Magen ſeine ausgiebigere Ausnutzung

erzielt werden. (W. L. M.)Bullen oder Zugſtiere ſanftundgefahr-
los zu machen. Um den Stieren das Durchgehen und
jede wilde angreifende Bewegung zu verwehren, muß man
noch im Stalle den Schweif des Thieres über den Rücken
zurückkrümmen und an der Quaſte mit einem Stricke an
die Hörner derart befeſtigen, daß das Thier den Kopf nicht
ſenken kann, ohne ſich wehe zu thun. Will das Thier nun
auf Jemand losſtürzen oder durchgehen', ſo ſenkt es den
Kopf muß es dieſen hoch emportragen, wenn es ſich nicht
wehe thun will, ſo iſt es ſo fromm, daß es von einem
Kinde geführt werden kann.

Rechnungsabſchluß
des Porſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat Juni 1882.
Einnahme.

Kaſſenbeſtand vom Monat Mai 12255 20
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 203843 64

Vorſchuß Zinſen 5578 29Vereinscapital von Mitgliedern 220 68
Aufgenommene Darlehne 55922 7
Reſervefond 18BankConto 63000JncaſſoConto 3973 85GiroConto--Berlin 9335 54
Conto für Verſchiedene 934 97

Sa. 355082 24

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 210897 67
Zurückgezahlte Darlehne 59900 63
Gezahlte Zinſen 103 11Zurückgezahltes Vereinscapital 1129
Verwaltungskoſten 1066 23Reſervefond hBank-Conto 35641 50JncaſſoConto 2378 27GiroConto--Berlin 14522 91
Conto für Verſchiedene 305 97

Sa. 325945 29
Mithin Beſtand 29136 95

J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
Fahrplan

der thüringiſchen Eiſenbahn
om 1. Juni 1882.

Station Merſeburg.
1. Abfahrten nach Halle:

4.13 früh Schnellzug, I. u. II. Kl. (Schlafwagen.)
6.51 Perſonenzug, I. IV. Kl.
10.15 Vorm. Perſonenzug, dgl.
12.56 Nachm. Perſonenzug, dgl-

*4.56 Nachm. Perſonenzug, I. III. Kl.
5.14 Nachm. Schnellzug, I. u. II. Kl. (Reſtaurations-

Salonwagen.)
8.41 Abends Schnellzug, I. III. Kl.
10.29 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.

2. Abfahrten nach Thüringen
6.10 früh Perſonenzug, I. IV. Kl.
8.8 Schnellzug, I. III. Kl.10.39 Vorm. Perſonenzug, I. III. Kl.
11.59 Vorm. Schnellzug I. II. Kl. (Reſtaurations

Salonwagen.)
2.17 Nachm. Perſonenzug, I. IV. Kl.
6.28 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.

t 9.28 Abends Perſonenzug, I. IV. Kl.
11 20 Abends Schnellzug, I. u. II. Kl. (Schlafwagen.)
Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf.
Anſchlüſſe in Corbetha nach Leipzig: 4.2 u. 6.40 früh,

10.1 Vorm., 12.46, 4.42 Nachm., 5.2 Nachm.,
8.32 u. 10.19 Abends.

Anſchlüſſe in Weißenfels nach Zeitz 7 früh 12.32
u. 4.30 Nachm., 10.4 Abends.

Der mit bezeichnete Zug geht nur bis Weißenfels.
Die 11.59 Vorm. und 11.20 Abends abgehenden

Schnellzüge halten in Köſen.

Perſonen Poſten.
I. Perſonen Poſt aus er 5 Uhr Vm., in

Mücheln 7 Uhr 15 M. Vm.,
Mücheln 455 V.

durch Körbisdorf 55 V.
Frankleben 52 520 V.
Oberbeuna s B.in Merſeburg 620 B.

II. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 Uhr 40 M. Nm.,
in Mücheln 4 U. 55 M. Nm.
Mücheln 7 Uhr 45 M. Vm.,
in Merſeburg 10 Uhr Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 32* Nm., in Lauchſtädt 420 Nchm.,

aus Lauchſtädt 525 V.
durch Bündorf 523 V.
in Merſeburg 633 V.

Predigt Anzeigen.
Altenburgerkirche: Sonntag

Probepredigt des Herrn PaſtorKühne von Wahlitz.
Gottesackerkirche: Donners

tag, Nachmittags 5 Uhr, Gottesdienſt
Herr Paſtor Heineken.

Civilſtands Regiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 2. Juli bis 9. Juli 1882.
t der Metalldreher K. F. G. G.Bielig, Sand 16 mit D. L. H. Brandin, kl. Sirtiſtr. 12 z

der Kaufmann A. Hoffmann, kl. Ritterſtr. 15 mit A. H.
Adler, Brühl 15 der Maurer F. W. A. Hoffmann, Sirxti
berg 9 mit J. Chr. M. Töpfer Meuſchauerſtr. 2; der
Schuhmacher F. Th. Wolf mit A. L. Witter, kl. Sirxtiſtr. 16.

Geboren: dem Steinmetz K. Sachſe ein S., Stufen
ſtraße 2; dem Reſtaurateur F. Rödel ein S., Halleſche
Straße 23 dem Schneider H. Langohr eine T., Hirten
ſtraße 5; dem Handarb. F. Pohlenz ein S., Kirchſtraße
dem Klempnermſtr. A. Zahn ein S., Neumarkt 54; dem
Schneider B. Veit ein S., gr. Sirxtiſtr. 1; dem Zimmer
meiſter W. Senuf ein S., Halleſche Str. 17; dem Maurer
F. Korge ein S., Sirtiberg 16.

Geſtorben: des Tapezierer O. Bernhardt T., Mar
garethe Doris, 6 Tage, Schwäche, Markt 25; des Maurer
R. Hildebrandt T., Anna, 6 Tage, Krämpfe, kl. Sirti
ſtraße 16; der Handarb. Friedericus, 44 Jahre, ſtädtiſches
Krankenhaus eine unehel. T., 7 M., Krämpfe; des ver
ſtorbenen Handarb. H. Goßmann S., Friedrich Hermann,
4 J. 2 M., Dyphteritis, Sand 6; des Schuhmachermeiſter
O. Zehl T., Emma Marie, 3 J. 6 M., Dyyphteritis,
Sand 16; des Lohgerbers P. Funck T., Marie Eliſabeth
4 M., Krämpfe, Hälterſtr. 14; eine unehel. T., 7 M.,
Kopfträmpfe.



Kirchen Nachrichten von
Merſeburg.

Dom. Getauft: Franz Karl Otto, S. des Glaſer-
meiſters Müller jun.

Stadt. Getauft: Ella Louiſe Wilhelmine, T.
des Reſtaurateur Saller; Franziska Friederike Marie, T.
des Fleiſchermſtr. Meinel Karl Willy, S. des Maurers
Naumann Eliſe Martha, T. des Glaſermſtr. Dietze.

Getraut: der Kaufmann A. Hoffmann hier mit
Frau A. H, geb. Adler; der Schuhmacher F. Th. Wolf
hier mit Frau A. L. geb. Witter; der Metalldreher K. F.

mermann Zwanziger.

Beerdigt: die jüngſte T. des Tapezierermſtr. Bern
hardt die jüngſte T. des Maurers Hildebrandt; die älteſte
T. des Schuhmachermſtr. Zehl; der nachgelafſ. jüngſte S.
des Handarb. Goßmann; eine unebel. T.

Neumarkt. Getauft: Paul Guſtav Franz, S. des
Bäckermſtr. Knaubel Carl Otto, S. des Handarb. Weiß.

Getraut: der Zimmermann C, F. H. Trillhaaſe
hier mit A. A, Bauer aus Collenbey.

Beerdigt: eine außerehel. T.
Altenburg. Getauft: Karl Hugo, S. des Zim

G. G. Bielig hier mit Frau D. L. H. geb, Brandin.
Beerdigt: die T. des Lohgerber Funk.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

10/7. Abd 8 U. 11.7. Mrg. s
Barometer Mill. 750,0 750,0Thermometer Celſiue 20,3 18,3Rel. Feuchtigkeit 80,3 84,4Bewölkung 3 6Wind SW S WStärke 5 4Niederſchläge 1 mm

Therm, minimal 10,3.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft in Merſeburg,
empfiehlt ſch bei Hettegster Provistonshe rechnet

An- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkaſſenbüchern, Geldſorten und
Eiünlösung, ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenſcheine,
Besorgung neuer Zinsbogen,

72 J zumC eln,

Verloosungs-Controlle ſämmtlicher Werthpapiere unter Garantie- Uebernahme nach den Sätzen der Reichsbank,
Ertheilung von Wechſel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder e. 2e.

zur Fcheren Capital- Anlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 ige Werthe vorräthig.

VFunkenburg.
Mittwoch, 12. Juli,

8. Abonnements Concert.
Anfang Abends 7 Uhr.

C. Schütz, Königl. Muſikdir.

Tivoli-Cheater in Merſeburg.
Hof- und Stadttheater-Enſemble.

Donnerſtag, den 13. Juli 1882Gröffnungs-srorſtellung.
aſtſpiel:

hre Familie,
Lebensbild mit Geſang in 4 Bildern von Stinde und Engels.

Freitag, den IA. Juli 1882
II. Gaſtſpiel

Zum erſten Male.
Sie iſt wahnſinnig,

Drama in 3 Aufzügen nach dem Franzöſiſchen von Mellesville, deutſch von
F. Schneider.

Preiſe der Plätze:
Entrée im Vorverkauf 50 Pfg., nummerirt 85 Pfg.,

Abendkaſſe 60 Pfg., nummerirt 1 Mk.

Die Direction.
Hartobſtverpachtung in der hieſigen Klauſe.

Sonnabend, den 15. d. Mts., Nachmittags A Uhr, ſoll
die dem Herrn Rentier Lorenz zugehörige diesjährige Hartobſtnutzung
in hieſiger Klauſe meiſtbietend gegen Baarzahlung verpachtet werden.

e den 11. Juli 1882.
A. Rindfleiſch, KreisAuctionsCommiſſar, im Auftrage.

Bekanntmachun 4

Die Pflaumennutzung der Dämme und der Gemeinde
Meuſchau ſoll

Sonnabend, den I. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr,
im Pohle'“ſchen Lokale an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung

verpachtet werden. Der Ortsvorſtand.
Pflaumen Verpachtung.

Die diesjährige Pflaumennutzung der Gemeinde Oeglitzſch ſoll
Sonnabend, den 15. Juli er.,

Nachmittags 3 Uhr, im Gaſthanſe,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen im Termine.

Der Gemeindevorſtand.

Frankfurter EſſigEſſenz.
Reinheit garantirt.

Durch 30--40fache Waſſerverdünnung kommt die Weinflaſche geſundeſter
SpeiſeEſſig nur 7 Pfg. zu ſtehen, in welchem niemals die widerlichen
Eſſig-Aale entſtehen. Jn Scalagflaſchen à 1 Mk. zu haben bei

Gustav Lofts.

Novität! Novität!

Von Donnerſtag, den 13. d. M.
ab ſteht ein Transport ſchöner, hoch
tragender, friſchmelkender Kühe und

Kalben, ſowie ein Transport ſchwerer bairiſcher Zug-
ochſen zum Verkauf.

Fuulieus Peteold.Weißenfels.

17 wichtig für jeden Auswanderer!

Wegweiſer
für Auswanderer

nach Nord-
Amerika

o

einer

grofzen

Spezialkarkte
der

Vereinigten Staaten
von

Nord-Nmerika.
Preis kartoniert nur 1 M. 260 Pf.

Vorrätig in
e

Perlag von Brlhagen Klafing in Virlefeld und Lripzig,

allen Buchhandlungen.
9

zZu haben bei Fr. Stollberg in Merſeburg.

berg

näher

HausVerkauf.
Veränderungshalber will ich mein

suhb Nr. 13 d. Brd. Kat. zu Keuſch
belegenes Wohnhaus mit

Nebengebäuden unter den im Termin
bekannt zu machenden Be-

dingungen öffentlich meiſtbietend ver
kaufen und habe einen Termin in
dem Krahl'ſchen Gaſthofe

den 25. Juli er.,
Vormittags 10 Uhr,

anberaumt, wozu ich Kaufluſtige hier
mit einlade.

Gustav Harnisceh,
Böttchermeiſter.

2400

20
180

durch

Mit
Preiſe 2c. ſtehe zu Dienſten.

Pau-Matkerial.
laufende Meter behauenes Bau
holz in verſchiedenen Längen
und Stärken,
Schock Dachlatten,

GSellige Kantenlatten, zu
Spalier und Gitter geeignet,

ſind aus den früheren Schultze ſchen
Trockenſchuppen, Saalufer 8 hierſelbſt,

mich zu verkaufen.
näheren Auskünften über

FIax Whiele,
Merſeburg.

Ausverkauf.
Veränderungshalber bin ich geſon-

nen ſämmtliche

Topfwaaren
zum Ausverkauf zu bringen.

Frau Leonhardt, Rathhausecke.
Flaſchen zur Ernte ſind billig

zu verkaufen.

2 Logis ſind von jetzt ab zu
vermiethen und 1. October zu be-
ziehen

Johannisſtraße Nr. 10.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Stereoscopen- Ausſtellung

Dmm e Welt.
(Pariſer Orig.-GlasPhotogramme).

II. Abtheilung
Amerika, Afrika, Türkei

und Frankreich.
Geöffnet täglich von 2 bis 10 Uhr.

Entrée 25 Pf. Kinder 15 Pf.

Anzeige.
Eine gute, faſt neue Zündnadel-

flinte iſt billig zu verkaufen
Unteraltenburg Nr. 22

in Merſeburg.

G Bergmann's
Theerſchwefel-Seife,

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten
Hautunreinigkeiten und erzeugt in
kürzeſter Friſt eine reine, blendend-
weiße Haut. Vorräthig à Stück
50 Pfg. in den Apotheken

L O.Roßmarkt Nr. 12 ſind 2 Woh
nungen zum Preiſe von 120 Mark
zu vermiethen. Max Thiele.

FamilienNachrichten.
Allen Bekannten und Fpyeunden die

Trauernachricht, daß geſtern mein
einziger Bruder, Paſtor in Wilden
hain, plötzlich geſtorben iſt. Um ſülle

Theilnahme bittet
Grusner, Pfarrer

Merſeburg, 11. Jul. di 1882.

A. Leidholdt in Merſeburg.
Redaction, Druck und Verlag von



Peilage zum Merſeburger Rreisblalt
(Tageblatt.)

e 158. Dienstag den 11. Juli. 1882.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

der ſehr ſchwer zu verſtehen war gegen
das Zuſammengehen der DeutſchConſervativen
mit dem Centrum, ſowie gegen den Steuererlaß,
der mit der guten alten preußiſchen Finanzpolitik
nicht in Einklang ſtehe. Er beklagte die be-
ſtehenden Spaltungen in der conſervativen Par
tei, hoffe aber daß bei den Wahlen ſich zahl
reiche Elemente von der Nationalliberalen Partei
loslöſen und mit den Conſervativen ſtimmen
werde, da dieſe Partei engere Fühlung zur frei
conſervativen Partei, als zu den Fortſchrittlern
und Seceſſioniſten habe. Dieſe Hoffnung theilte
auch Herr von Helldorf Bedra der ſeinerſeits
das Verhalten und die von den Deutſch-Conſer-
vativen eingegangenen Compromiſſe vertheidigte.
Nachdem Herr Paſtor Hilpert-Kriegsſtedt von
ſeiner Stellung als Seelſorger ſeiner Freude
darüber Ausdruck gegeben hatte, daß es gelungen
ſei, in der geſchloſſenen Seſſion einen Schritt
weiter zur Beſeitigung des unſeligen Kultur-
tkampfes zu thun, empfiehlt Herr Graf v. Hohen-
thalDölkau zur Bekämpfung der Unthätigkeit
und Unwiſſenheit vieler Wähler neben Ver-
breitung und Empfehlung ſolcher Preßorgane
die bemüht ſeien die großen Zeitfragen auch den
keinen Manne wahrheitsgetreu verſtändlich zu
machen, die Bildung eines conſervativen Wahl-
vereins für Merſeburg und Umgegend. Die
Ausarbeitung der Statuten, und die Berufung
weiterer Verſammlungen an verſchiedenen Orten
des Kreiſes möge einem Vorſtande von 12
Herren übertragen werden. Dieſer Vorſchlag
wurde einſtimmig angenommen, und die Bildung
des Vereins durch Unterzeichnung Seitens der
aus dem Merſeburger Kreiſe anweſenden Partei-
enoſſen bewirkt, auch der Vorſtand gewählt.
achdem die Anweſenden den Vorſchlag des
Herrn Vorſitzenden, dem Fürſten Bismarck einen
herzlichen und ehrerbietigen Gruß per Draht
zu übermitteln, acceptirt hatte, wurde die Ver
ſammlung von dem Herrn Vorſitzenden mit
einem begeiſterten Hoch auf Se. Majeſtät den
zaiſer, Abends 6 Uhr geſchloſſen.

F Die Kurliſte des Bades Köſen vom 8.
d. Mts. ſchließt mit 320 Parteien und 877
werſonen. Die Kurtaxe in der Saiſon 1882 iſt
Seitens der Kgl. Regierung für eine Perſon
auf 9 Mk. für 2 Perſonen (eine Familie bil-

dend) auf 12 Mk., für 3 und 4 Perſ. (eine
Familie) auf 18, für mehr als 4 Perſ. (eine
Familie) auf 20 Mk. feſtgeſetzt.

Vermiſchtes.Jn der preußiſchen Königsfamilie
iſt es bekanntlich gleichſam ein Hausgeſetz geworden,

daß die Söhne in einem e der Unterricht
erhalten. So hat der Kaiſer das Buchbinden
gelernt, ſein Sohn, der Kronprinz, das Buch
drucken, während ſein Enkel, Prinz Heinrich, und
auch der regierende Großherzog von Baden
wiederum zu den Jüngern der Buchbinderzunft
zählen. Jm ſiebenzehnten Jahrhundert bis gegen
die Mitte des folgenden war es dagegen wie
die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt faſt allgemein Sitte,
daß ſich fürſtliche Perſonen mit der Kunſt des
Drechſelns beſchäftigten. So wird berichtet, daß
ums Jahr 1683 alle ſieben Kurfürſten des hei-
ligen Römiſchen Reichs deutſcher Nation gute
Kunſtdrechsler geweſen, daß vornehmlich aber die
Kurfürſten von Sachſen und von Brandenburg
ſich dieſer Kunſt gar ſehr befliſſen hätten und
daß der Letztere, der Große Kurfürſt, ſich in der
Kunſt des Bernſteindrechſelns hervorgethan habe.
Aus der ehemaligen königlichen Kunſtkammer iſt
in das Hohenzollern Muſeum ein von dem
Kurfürſten Georg Wilhelm (1595 geb., 1640 geſt.
eigenhändig gedrehter Pokal aus Elfenbein über-
gegangen. Derſelbe hat eine Höhe von 6 Zoll,
ſein Fuß iſt mit verſchiedenen Kranzverzierungen
geſchmückt und der Deckel ſcheint mit einer, leider
verloren gegangenen, durchbrochen gearbeiteten
Spitzſäule verſehen geweſen zu ſein.

Elektriſche Tunnelbeleuchtung.
Jn den Tunnels der Eiſenbahn, welche Elſaß
und Lothringen verbindet, werden ſoeben, wie
wir erfahren, Verſuche, dieſelben auf elektriſchen
Wege ſo lange zu erleuchten, als die Züge durch-
fahren, wobei die Lokomotiven der Züge als Er
zeuger des elektriſchen Lichtes fungiren, angeſtellt.
Dieſe Verſuche haben ſich ſo gut bewährt, daß
das neue Beleuchtungs Verfahren alsbald zur
allgemeinen Einführung gelangen dürfte.

Folgende hübſche Reiſegeſchichte erzählt
ein Wiener Blatt: Der Profeſſor W. aus B.
kam mit ſeiner Gattin nach Halle und reiſte von
dort weiter, vergaß aber in Halle ſeinen Reiſe-
ſack mitzunehmen. Die Frau Profeſſorin ſtieg
deshalb in Naumburg aus, um nach Halle tele-



graphiren zu laſſen, daß der Reiſeſack nach Gotha
geſchickt werde ſie hatte ſich aber wahrſcheinlich
etwas zu lange aufgehalten und der Zug ging
ohne ſie ab. Deshalb ſtieg nun der Profeſſor
in Apolda aus, um ſofort mit dem nächſten Zuge
die Gattin wieder zu treffen. Als er nicht wieder
im Waggon erſchien, bemerkten die andern Paſſa
iere, das der Profeſſor ſeinen Paletot und ſeineZu gade habe liegen laſſen, und gaben die
achen nach der Adreſſe im Bahnhofe in Gotha

ab. So befanden ſich nun der Paletot und die
Hutſchachtel in Gotha, der Profeſſor in Apolda,
die Frau Profeſſorin in Naumburg und der
Reiſeſack in Halle.

Daß Victor Hugo eine Tochter beſitzt,
die im Jrrenhauſe lebt, dürfte wenig bekannt ſein.
Ein Mitarbeiter des „Figaro“ hat ſie dieſer
Tage geſehen und mit ihr geſprochen. Adele
Hugo zählt ſchon fünfzig Jahre, ſieht aber be-
deutend jünger aus und ähnelt mehr ihrer Mutter
als ihrem berühmten Vater. Mitunter, wenn
die Nacht ihres Geiſtes vorübergehend gewichen
iſt, erzählt ſie ſelbſt ihre Geſchichte. Sie hatte
ſich gegen den Willen ihrer Eltern mit einem
Schiffscapitain verheirathet, dem ſie nach den
Antillen folgte. Bald nach der Heirath begann
ihr Mann ſie zu vernachläſſigen und eines Tages
hatte er ſie ſchmählich verlaſſen. Das brach nicht
ihr Herz, aber es umwölkte ihren Geiſt. Von
ihrem Vater nach Frankreich zurückgebracht,
mußte ſie einer Heilanſtalt überwieſen werden,
die ſie nicht mehr verlaſſen ſollte. Victor Hugo
beſucht ſie häufig.

Merkwürdige Poſtſendung. Der „Pol
Corr.“ ſchreibt man aus Konſtantinopel: Bei
Poſtämtern und Aufnahmeämter für Eiſenbahn-
frachten ſind ſchon oft die ſeltſamſten Frachtgüter
zur Beförderung übergeben worden gewiß aber
iſt denſelben niemals in Europa wenigſtens

eine Kiſte ſo merkwürdigen Jnhalts zur Wei
terſendung überbracht worden, als dem Fracht
aufnahmebureau einer Dampſſchifffahrtsgeſell
ſchaft in Salonichi. Dieſes Bureau übernahm
unlängſt für Konſtantinopel eine Kiſte, welche
auf der Signaturſeite links den Jnhalt mit dem
Worte angab: „Menſchenköpfe.“ Und in der
That befanden ſich in jener Kiſte neun Menſchen
köpfe, welche insgeſammt Mitgliedern einer von
der türkiſchen Gendarmerie bei Luntzi in Mace-
donien aufgehobenen Räuberbande angehörten
und nunmehr, einem alten Gebrauche gemäß,
nach der Hauptſtadt des Türkenreiches geſendet
wurden, um dort einen „ſprechenden“ Beweis für
das raſtloſe und umſichtige Wirken der türkiſchen
Sicherheitsbehörden in den Provinzen zu bilden.

Daß ſich ein junges Kätzchen und ein
Küchlein wie Geſchwiſter vertragen und von

werden, dürfte wohl zu den Seltenheiten gehören.,

Bei dem r Cramer in Gräfentonna
hat man in der That Gelegenheit, dieſe Beobachtung
zu machen. Kätzchen und Küchlein liegen ſchlafend
am Leibe der Alten. Unternimmt dieſe einen
Spaziergang, ſo folgen ihr beide nach, ja, manch
müßige Stunde vertreiben ſich die Drei mit
Spielen.

Poſtweſen.
Poſtaufträge im Verkehr mit Frankreich.

Vom 1. Juli ab können den Poſtaufträgen im Verkehr
zwiſchen Deutſchland und Frankreich auch ſolche Papiere
beigefügt werden welche mangels Zahlung durch Ver
mittelung der Beſtimmungs- Poſtanſtalt zur Aufnahme des
Proteſtes weiter gegeben werden ſollen. Der Abſender
hat in ſolchem Falle auf der Rückſeite des Poſtauftrags
Formulars den Vermerk „Sofort zum Protest“ oder
„à protester“ niederzuſchreiben, auch ebendaſelbſt unter
Hinzufügung von Datum und Namenesunnterſchrift zu ver
merken „daß er ſich verpflichte, den etwaigen Betrag der
Proteſtkoſten nach erfolgter unmittelbarer Aufforderung an
den Berechtigten gelangen zu laſſen. Die Namhaftmachung
einer beſtimmten mit der Aufnahme des Proteſtes zu be
trauenden Perſon iſt ſtatthaft, aber nicht erforderlich. Ein
tretendenfalls iſt für ſolchen Vermerk vom Abſender eben-
falls die Rückſeite des Poſtauftrags Formulars zu benutzen.

Werthbriefe im Verkehr mit Spanien,
Portugal und den Portugieſiſchen Kolonien
Zum 1. Juli tritt Spanien, einſchließlich der Balearen und
der Canariſchen Jnſeln, dem Pariſer Uebereinkommen vom
1. Juni 1878, betreffend den Austauſch von Werthbriefen
im internationalen Verkehr bei. Vom gleichen Zeitpunkt
wird der Meiſtbetrag der Werthangabe bei Werthbriefen
nach Spanien auf 8000 Mark erhöht. Die Taxe ſetzt ſich
zuſammen aus dem Porto und der feſten Gebühr für einen
Einſchreibbrief von gleichem Gewicht und Beſtimmungsort,
ſowie aus einer Verficherungsgebühr von 20 Pf. für je 160
Mark. Die Werthbriefe ſind nach allen bedeutenderen
Orten Spaniens zuläſſig über die Namen dieſer Orte
wird auf Wunſch bei den Poſtanſtalten Auskunft ertheilt.
Jn Folge des Beitritts von Spanien zu dem gedachten
Uebereinkommen ermäßigt ſich die Verſicherungsgebühr für
Werthbriefe nach Portugal mit Einſchluß von Madeira und
den Azoren auf 20 Pf. für je 160 Mark, für Werthbriefe
nach Portugiſiſchen Kolonien Santiago (Cap Verdiſche
Jnſeln), San Thomé (GuineaJnſeln) und Loanda (Angola)
auf 28 Pf. für je 160 Mark. Die Verſicherungsgebühr
kommt bei Werthbriefen nach Portugal und den Portugie-
ſiſchen Kolonien ebenfalls neben dem Porto und der feſten
Gebühr für einen Einſchreibbrief von gleichem Gewicht und
Beſtimmungsort in Anſatz.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18

9./7. Abd 8 U, I10./7. Mrg. 8 V.

Barometer Mill. 750,0 751,5Thermometer Celſius 15,2 18,0
Rel. Feuchtigkett 97,3 89,0Bewölkung 10 3Wird W WStärke 4 4Niederſchläge 12,9 mm

Therm, minimal 12,3.
Der Dunßſtdruck erhöhte ſich von 6,94 auf 7,96.

der Katzenmama ſorglich geleitet und behütet
Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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